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Des dculscbcn Uolkes Schicksalsfrage.
Wie ein greller Mißton klang die Erklärung des Mini¬

sters von Löbell im preußischen Abgeordnetenhaus
über die Wahlrechtsfrage in die von patriotischer
Begeisterung getragene Stimmung des deutschen Volles
hinein . Mit einer unerhörten Energie und Geschlossen¬
heit, mit einer nach nie dagewesenen Opferwilligkeit
kämpft das deutsche Volk , um die Erhaltung seiner natio¬
nalen Existenz. Einen Geist sittlicher Größe hat dieses
deutsche Volk an den Tag gelegt, wie nie zuvor. Millionen
Helden kämpfen gegen eine Welt von Feinden . Und mit¬
ten hinein in diese nie dagewesene Einigkeit , in die die
Herzen des ganzen deutschen Volkes durchglühende Begei¬
sterung fiel wie ein Reif in der Frühlingsnacht eine mini¬
sterielle Erklärung , die geeignet ist , daheim sowohl wie
namentlich draußen im Felde die heldenhafte Stimmung
erheblich zu dämpfen . Herr v . Delbrück meinte, er
könne nicht einzelne Materien , zumal eine solche , die , wie
die Wahlrechtsfrage , Differenzen Hervorrufe, herausgrei -
fen . Noch deprimierender klang das , was von den Wort¬
führern der Freikonservativen und der nationalliberalen
Partei gesagt wurde . Wie ganz anders haben doch die
Worte des Reichskanzlers , der zugleich preußischer
Ministerpräsident ist geklungen, die er am 2. Dezember
vorigen Jahres im Reichstag an die Vertretung des deut¬
schen Volkes gerichtet hat . N a ch dem Krieg soll es nur
noch Deutsche geben . Wie eine Befreiung und Beglük-
kung hat es der oberste Beamte Preußens und des Reiches
damals empfunden , daß der Krieg den „ ganzen Wust
und Unrat " hinweggefegt hat , der vor dem Kriege im
politischen Leben Deutschlands sich cmgehäuft hatte , daß
nur noch der Mann gilt , einer gleich dem ander«.
„Wir halten durch" — sagte der Reichskanzler damals —
„bis wir Sicherheit haben, daß keiner mehr wagen wird ,
unfern Frieden zu stören, in dem wir deutsches
Wesenunddeutsche Kraftentfalten und e n t-
wickeln wollen — als freies Volk."

Damit vergleiche man die gewundene nichts¬
sagende Erklärung des preußischen Ministers des
Innern zu der W a h I r e ch t s f r a g e , um den großen
Unterschied zu ermessen , der zwischen den Erklärungen des
Reichskanzlers und des ihm untergebenen preußischen
Ministers des Innern besteht .

Da darf man doch die Frage aufwersen , ob die Erfah¬
rungen der letzten sieben Monate an der preußischen Regie¬
rung spurlos vorübergegangen sind , ob ihr kein Licht auf -
gegangen ist über die Ursachen der deutsch-feindlichen
Stimmung namentlich in den neutralen Staaten ?
Glaubt man in den maßgebenden Kreisen Preußens wirk¬
lich , daß man die „ echt preußische " Politik auch nach dem
.Kriege fortsetzen kann? Daß man die Millionen Wähler der
dritten Klasse , die in diesem Krieg so unerhörte Opfer
an Gut und Blut für das Vaterland gebracht haben, wie¬
der als politische Parias wird behandeln können ?
Hat man denn in B e r l in kein Verständnis für die g e-
w a l t i g e n Probleme , die dieser Krieg dem deut¬
schen Volle zur Lösung aufgibt , daß die fetzt zutage ge¬
tretene Einigkeit nicht mehr zerstört werden kann,
ohne Deutschland in eine noch schwierigere und gefähr¬
lichere Situation zu bringen , als die , in der wir uns jetzt
befinden?

Was soll es denn heißen, man könne keine Materie her-
'ausgreifen , welche politische Differenzen Hervorrust? Das
deutsche Voll hat am 4 . August andere Schwierig¬
keiten überwunden , als diejenigen , die einer vernünf¬
tigen glücklichen Lösung der preußischen Wahlrechtsfrage
entgegenstehen. Hier handelt es sich nicht um irgend eine
xbeliebige „Materie "

, sondern um die politische
Schicksalsfrage des deutschen Volkes . Man
täuschte sich doch nicht über die Tatsache hinweg, daß das
Groß - Preußen nach diesem Krieg der Geschichte
angehört , angehören muß , wenn der Traum des d e u t -'

scheu Volkes seiner endlichen Erfüllung entgegen-
reifen und Deutschland jene Sicherheit und innere Stärke
gewinnen soll , die es braucht, um deutsches Wesen und
deutsche Kraft entfalten und entwickeln zu können,
als freies Volk. Dieses Ziel , um dessetwillen nicht zu¬
letzt in diesem Kriege so viel Blut fließt und so viele
junge prächtige Menschenleben geopfert werden, kann nur
in einem Groß - Deutschland erreicht werden , in wel¬
chem die nationale Einigkeit auf dem festen Boden p o -
litischer Freiheit und Gerechtigkeit ver¬
ankert ist.

Die Worte , die der Reichskanzler am 2 . Dezember im
Reichstag an das d e u t s ch e Volk gerichtet hat , haben
überall ein boffniingssreudiges Echo erweckt . Im schroffen
Gegensatz dazu stehen die Stimmungen , welche die Er -
klärungen im preußischen Landtag über die Wahlrechts-
frage ausgeiöst haben. Deutschland kann und wird nie die
ihm durch die Geschichte zugewiesene Rolle unter den euro¬

päischen Kulturvölkern übernehmen können, wenn es in
der politischen Kultur meilenweit hinter den übri¬
gen europäischen Kulturstaaten rangiert . Wenn es in der
opferbereiten Hingabe für das Schicksal unseres deutschen
Vaterlandes keinen Unterschied gab , so kann und darf es
fürderhin auch keinen solchen Unterschied mehr geben , wo
es sich um die politischen Rechte handell. Preu¬
ßen steht an einem Scheideweg .

Tagesbericht der oberstes Heeresleitung
WTB . Großes Hauptquartier , 2. März , vor¬

mittags . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz : Erneute , wieder

mit starken Kräften angesetzte Angriffe in der Cham¬
pagne brachen meist schon in unserem Feuer unter g e -

waltigen Verlusten für den Feind zusam¬
men . Nahkämpfe an einzelnen Stellen waren durchweg
für uns siegreich . Unsere Stellungen blieben fest in un¬

serer Hand .
Im A r g o n n e n w a l de eroberten wir mehrere Grä¬

ben, machten 80 Gefangene und erbeuteten 5 Minen¬

werfer.
Angriffe aus V a u q n o i s wurden blutig a b ge¬

wiesen .
Die in den Vogesen in de» letzten Tagen von uns

errungenen Vorteile wurden trotz heftiger Gegenangriffe
festgehalten. Gestrige Abendangriffe der Franzosen nord¬

östlich Celles waren für den Feind besonders Verlust -

r c i ch.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Russische Vor¬

stöße südöstlich und südlich des Augnstower Waldes
waren erfolglos .

Russische Nachtangriffe nordöstlich L o m z a und östlich
Plozk wurden zurückgeschlagen .

O b e r st e Heeresleitung .

^ 7T

Wir verlangen nicht , daß jetzt während des Krieges
die preußische Wahlrechtsfrage gelöst wird . In dieser
kritischen Zeit , >wv um unsere nationale Existenz gerungen
wird , wollen auch wir die Einheit des Volles nicht gestört
wissen . Aber diese Einigkeit wird wahrhaftig auch
nicht gefestigt durch politische Erklärungen, wie sie im
preußischen Abgeordnetenhaus abgegeben wurden , die in
diametralem Gegensatz zu dem stehen , was der
Reichskanzler am 2 . Dezember im Reichstag erklärt hat .
Hier klafft ein großer Widerspruch, das kann nicht ge¬
leugnet werden .

Das deutsche Voll wird trotzdem durchhülten und im
Kampf gegen die Uebermacht seiner Feinde wie ein Mann
zusammenstehen. Aber eine Erklärung wie sie der oberste
Beamte des Reichs im Reichstage abgegeben hat, ohne sich
irgendwie etwas zu vergeben und ohne politische Differen¬
zen heraufzubeschwören, hätte bei einigem guten Willen
ebenso regierungsseitig im preuß . Landtag abge¬
geben werden können. Denn daß der Faden der a l t -
preußischen Politik nach dem Krieg unmöglich fort-
gesponnen werden kann, wenn nicht tiefgehende
innere Konflikte daraus entstehen sollen, liegt auf
der flachen Hand . Eine Politik der Scharfmach er ei
nach dem Krieg würde nicht nur für die innerpolitischen
Zustände und Verhältnisse, sondern ebenso für die politische
Stellung Deutschlands im künftigen- Europa die verhäng¬
nisvollsten Folgen nach sich ziehen . Eine solche die Hoff¬
nung des deutschen Volkes bestärkende Erklärung der
preußischen Regierung wäre mehr gewesen , als eine ge¬
wonnene Schlecht, sie hätte nicht nur die Einigkeit des
deutschen Volkes aufs neue gestählt, sondern zugleich eine
Glut der Begeisterung entfacht, welche die letzten Hoff¬
nungen unserer Feinde zerstört und die Wege gebahnt
hätte für einen Frieden unter den europäischen Völkern,
der dauerhaft ist und ihnen für ihr wirtschaftliches , soziales
und kulturelles Leben reiche Früchte versprach .

Noch ist es n i ch t z u s p ä t zu einer solchen wahr -
Haft staatsmännischen Aktion, die ebenso vielver¬
sprechend für die innere wie für die äußere Politik des
Reiches wäre . Sollte aber die preußische Regierung sich
dazu nicht aufschkriingen können , sollte sie noch immer nicht
davon überzeugt fein, worin die ungeheu« fabathafte

Kraft , die das deutsche Volk in diesem Krieg entfallet hat,
ihre Wurzeln hat , sollte sie immer noch nicht begriffen
haben, welche politische, wirtschaftliche und soziale Bedeu¬
tung die Volksmassen heute und erst rechts in der Zu¬
kunft für jede Kulturnation haben, so wird sie sich nach
dem Krieg bald genug davon überzeugen lassen müssen .
Eine Politik nach dem Rezepte echt preußischer ^

Scharf¬
macher ist nach dem .Krieg schlechterdings unmöglich .
Davon hat sich der Reichskanzler offenbar überzeugt.
Man glaube aber ja nicht, daß es nur eines Personen¬
wechsels bedürfe , um den S y st e m Wechsel verhindern zu
können . Preußen steht am Scheideweg . Die
politische Schicksalsfrage des deutschen
Volkes — und das ist die preußische Wahl¬
rechtsfrage — muß gelöst werden . Das fordert
nicht nur die ungeheure Mehrheit des Volles , das fordert
ebenso die Sicherheit und das politische Interesse
Deutschlands .

Vickeant cousulo8 !

Der Diktator von Preußen .
In der „Post " -.verkündet Frhr . v . Zedlitz sein letztes

Wort zur preußischen Wahlrechtsfrage :
„Jedermann isst es klar geworden, .bafo -der . preuß 'schc

Staat in -feine ? Eigenart das feste Rückgrat des Deutschen Rei¬
ches bildet . Wer aber einigermaßen Verständnis für die Ent¬
wicklung und die Natur des preußischen Staates hat, wird
darüber nicht im Zweifel sein, -daß mit -dessen Eigenart ein
-demokratisches Wahlrecht nach Art des ReichstagswahlrCÄts
völlig .unvereinbar ist , dieser vielmehr nur ' ein Wahlrecht ge¬
recht wird , -das nach dem wirklichen Gewicht der
Stimme abgestust ist. Auch unter diesem Gesichtspunkt ist
unser Wahlrecht -verbeflernnysfähig . ja verbesserungsbedürf¬
tig , und feine Reform ist eine -der wichtigsten gesetzgeberischen
Aufgaben nach Wiederherstellung -des Friedens . Dann wird
die Zeit gekommen sein, sorgsam zu prüfen , wie nach de »
Erfahrungen .der KrirgSzeit die für di-e Beurteilung des Ge¬
wichts der Volksstimme in- .Betracht kommenden Gesichtspunkte
zu bewerten sind und welche Form für die Abstufung zweck¬
mäßig zu lvähleu ist. Auf dieser Grundlage ist, wenn alle
kl-etnen Sonderinievessen dem großen Zuge der Zeit sich unter -
ordnen , eine Verständigung in der Wahlrechtsfrage zu er¬
hoffen, auf einer andern nicht .

Der Führer der freikonservativen Fraktion , die sich vor
allen anderen Parteien durch das nahezu vollständige Ab¬
handensein von Wählern auszeichnet, spricht hier in einem
Ton , als ob das Schicksal des preußischen Volkes in seine
Hand gelegt wäre . Offenbar hat er auch den sicheren Maß¬
stab gefunden , nachdeni der Wert einer Wählerstimme für
das Staatsganze bis auf den Millimeter genau gemessen
werden kann , schade nur , daß er mit feiner Erfindung
noch hinterm Berge hält — schon um des Heiterkeitserfolge-;
willen , der ihr gewiß ist . Die Idee , das alte Klassenwahl¬
recht zu behalten oder durch ein neues Privilegienwahl -
recht zu ersetzen , ist lächerlich und unwürdig . Sie wird
sich nach dem Kriege ohne weiteres erledigen. Denn nicht
Herr v. Zedlitz, sondern das Volk , das für Deutschlands
Erhaltung sein Blut verspritzt, wird in der preußischen
Wahlrechtsfrage das letzte Wort sprechen.

Vom Krieg.
Dm östlichen KriegrfchWlT

Der Werrkichisch -NWische TWsderichl.
WTB . Wien , 2 . März . (Nicht amtlich .) Amtlich

wird verlautbart , 2. März mittags : In den Kaip -

path en wurden im westlichen Abschnitt zahlreiche
Gegenangriffe derRnssen abgrwirsen , und
die in den vorausgegangrnrn Kämpfen von den eigenen
Truppen gewonnenen Stellungen und Höhen sestgehalten .

Südlich des D n j e st r dauern die Kämpfe an . Auch
gestern wurden feindliche Angriffe blutig zurückgq -

schlagen , und hierdurch erstrittenes Gebiet gegen nume¬
risch oft überlegene gegnerische Kräfte behauptet . I «
Polen und Westgalizien nur Artillerirkampf. In
der Bukowina herrscht Ruhe.

Am südlichen Kriegsschauplatz ist die Situation unver-
ändert .

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstatzS :
v. Hofer , Feldmarschallentnant.

Ueber die Schandtaten der Russen in der Bukowina
berichtet Frhr . K u r t v . R o d e n der „Frankfurter Ztg .":

In Cz « rn » w : tz wuoden » »ch ftrc Hei» der tectigen Aus.
sencherrfchaft 142 $ «oMoOe Vier Kaich , Berlotzung« !
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und Schändung ausgenommen , die sämtlich kein Eingreifen der
russischen Behörde bewirkten. Auf Beschwerde wurde erklärt,man solle froh fein, -daß überhaupt Protokolle ausgenommenwerden. In 'der Stadt waren -das Judenviertel , die Offiziers -
loohnungen und die Villcnvorstadt , in der viele Beamte wohn¬
ten , die beliebtesten Gegenden für schwere Exzesse . Be¬
sonders die Bahnhofstrahe , die Judengasse und die Springbrun¬
nengasse wurden 'heimgcsucht . In Sadagora und 'der Vor¬
stadt nördlich des Pruth , in S u c z k a wurde am Tage des letz¬
ten Abzugs, am 17. Februar , noch ein Pogrom veranstaltet ,wobei vier Juden getütet wurden , einer darum , weil er
seine junge Frau vor der Schändung bewahren wollte. Bei
S e r r e t h wurde sogar der griechisch-orientalische Pfarrer
geprügelt , an einen Baum gebunden und dann gezwungen,
der Schändung seiner eigenen Frau zuzusehen .
In Jablonitza wurde ein Haus angezündet und verboten,etwas daraus zu retten . Der unglückliche Besitzer , ein Jude ,
holte sich, um in der kalten Nacht nicht zu erfrieren , trotzdem
zwei Decken . Er wurde gekreuzigt und ein Posten bis
zum Eintritt des Todes ausgestellt. Es ist dies das Dorf am
Bialy , Czeremos, nicht das unweit gelegene Fablonica am
Tatarenpatz . Der grauenhafte sie Mord wurde aber am
14. Februar an dem reichsten Bürger von Storozynetz südlich
Czernowitz begangen . Er wurde nachts ohne Angabe eines
Grundes aus dem Bette geholt, am Morgen von vier Soldaten
abgeführt und gehängt , 'der Stvick ritz jedoch, worauf Isaak
Zellermahcr .der Hals durchschnitten wurde . Dann
stachen die Russen der Leiche die Augcn aus , beraubten sie und
liehen sie nackt im Schn« liegen. Ich selbst habe in Storozynetz
noch einen Zettel auf einer Tcleyraphenstangc kleben gesehen ,wo aus Todesangst vor den Russen nur gesagt war : „Ein jähes
Geschick hat ihn uns plötzlich entrissen."

Dies einige 'Beispiele der Bestialität russischer
Truppen in der Bukowina . Ausdrücklich mutz ich aber her-
vcrheben, dah sich die Turkmenen unter den Russen
musterhaft benommen haben . Sie sagen, ihre Religion
Verbiete ihnen jede Gewalttat an 'der unschuldigen Bevölkerung.

Der KM? zur See.
Versenkung des Dampfers „Liverpool ".

WTB . Paris , 2 . März . „Petit Journal " meldet :
Bei Marlaix an der Nordküste des Departements Fini -
strrre trieb ein Rettungsboot an , in dem sich die
Leichname zweier Neger befanden . Das Rettungsboot ge¬
hört nach seiner Aufschrift zu dem Dampfer „L i v e r -
pooI "

, der vermutlich durch ei« Unterseeboot ver¬
senkt wurde. Die Behörden haben eine Untersuchung
eingeleitet .

Anlergang eines englischen Dampfers .
WTB . Paris , 1 . März . Der „Temps " meldet aus

Havre : Der englische Dampfer „Harpation ", dessen
Wrack vorgestern bei Kap Antifes gesehen wurde , sank ,bevor er nach Le Havre geschleppt werden konnte.

3mn llnterseebuMrieg.
Die englischen Schiffsverluste .

Berlin , 2. März . Stach einem Telegramm der „Tägl .
Rundschau" aus Rotterdam stellen holländische
Blätter in den Wochenübersichten fest , dah nach vorsich¬
tiger Zusammenstellung der einzelnen Meldungen vom
24 . bis 31. Januar 26 Schiffe in den englischen Ge¬
wässern torpediert worden ' sind.

Die rextsch-lmerilimscheli BerhMWtii
All de» Seekrieg.

WTB . Berlin , 2 . März . Der amerikanische Botschafter
hat im Auftrag der Regierung der Bereinigten
S taa te n der deutschen Regierung eine vom 22 . Februar
datierte Note überreicht, in der die Regierung der Ber¬
einigten Staaten zunächst die Hoffnung ausspricht , dahdie beiden kriegführenden Regierungen (Deutschland und
England ) im Wege gegenseitiger Zugeständnisse eine
Grundlage für eine Verständigung finden möchten,deren Ergebnis darauf abzielt , neutrale dem friedlichen
Handel obliegende Schiffe von den ernsten Gefahren zu be¬
freien , denen sie bei der Durchfahrt durch die die Küsten der
kriegführenden Länder berührenden Meere unterworfen
sind . Als Grundlage zu einer solchen Verständigung
bringt die amerikanische Negierung folgende Bedingungenin Vorschlag:

Deutschland und Großbritannien kommen dahin überein :
1 . dah treibende Minen von keiner Seite einzelnin den Küstengewässern oder auf hoher See ausgelegt wor¬

den , datz verankerte Minen von keiner Seite auf hoher See,es fei denn ausschließlich für Verteidigungszwecke innerhalb
Kanonenschuhweite von einem Hasen, gelegt werden , und
.datz alle Minen 'den Stempel der Regierung tragen , die sie
ausgeleyt , und so konstruiert sind, datz sie unschädlich wer-
'den, nachdem sie sich von ihrer Verankerung losgerissen
haben ;

2 . 'datz Unterseeboote von keiner der beiden Regierun¬
gen zum Angriff ans Handelsschiffe irgend einer Nationali¬
tät Verwendung finden autzer zur Durchführung des Rechts
der Anhaltung und Untersuchung ;

3. dah 'die Regierungen beider Länder es zur Bedingung stel¬len , datz ihre beiderseitigen Handelsschiffe neutrale
Flaggen als Kriegslist oder zum Zweck .der Unkenntlich-
.machurig nicht 'benutzen.
Großbritannien erklärt sich damit einverstanden , dah Le¬

bens - und Nahrungsmittel nicht auf die Liste der ab¬
soluten Konterbande gesetzt werden und dah die britischen Be¬
hörden Schiffsladungen solcher Waren weder stören noch anhal -
ten, wenn sie an Agenturen in Deutschland adressiert sind, die
von den Vereinigten Staaten namhaft gemacht sind, um solche
Wavenladungen in Empfang zu nehmen und an konzessionierte
deutsche Wiederverkäufe,: zur ausschliehlichen. Weiterverteilung
an die Zivilbevölkerung zu verteilen.

Deutschland erklärt sich damit einverstanden , dah Lebens¬
ader Nahrungsmittel , die nach Deutschland aus den Vereinigten
Staaten — oder je nachdem von irgend einem anderen neutra¬
len Lande — eingeführt werden, an Agenturen adressiert wer¬

den, die von der Amerikanischen Regierung namhaft gemachtwerden ; datz diesen amerikanischen Agenturen die volle Vevanr-
wortung undAufsicht bezüglich des 'Empfangs und der Verteilungdieser Einfuhr ohne Einmischmug der Deutschen Regierung ob¬
liegen soll ; sie sollen ausschließlich an Wicderverkäuser vertei¬len, denen von Am Deutschen Regierung eine Konzession erteilt
ist, die ihnen die Berechtigung gibt , solche Lebens- und Nah¬
rungsmittel in Empfang zu nehmen und sie ansschliehltch an
die Zivilbevölkerung zu liefern ; sollten 'die Wederverkänfer 'die
Bedingungen ihrer Konzession irgendwie überschreiten, so sollen
sie des Rechts verlustig gehen, Lebens- und Nahrungsmittel fürdie angegebenen Zwecke zu erhalten , und datz die Deutsche Ne¬
gierung solche Lebens- und Nahrungsmittel nicht für Zwecke
irgendwelcher Art requirieren oder verarilasten wird , datz sie fürdie bewaffnete Macht Deutschlands Verwendung finden.

Eine gleichlautende Note ist an die britische Regierung
gerichtet worden .

*

Deutschlands Antwort .
Die Note der amerikanischen Regierung ist unter dem

Datum des 28 . Februar von der deutschen Regie¬
rung folgendermaßen beantwortet worden :

Die Kaiserlich Deutsche Regierung hat von .der AnregungLar amerikanischen Regierung , für dir Seekriegsührung Deutsch¬lands und Englands gewisse Grundsätze zum Schutze der neu¬tralen Schiffahrt zu vereinbaren , mit lebhaftem Interesse Kennr-nis genommen. Sie erblickt davin einen neuen Beweis für di«
von deutscher Sette voll erwiderten freundschaftlichen Gefühleder amerikanischen gegenüber der deutschen Regierung .

Auch den deutschen Wünschen entspricht es , dah der Seekrieg
noch Regeln geführt wird , die, ohne die eine oder die andere
kriegführende Macht in ihren Kriegsmitteln einfeitig zu be¬
schränken , ebensowohl dem Interesse 'der Neutralen , wie denGeboten der Menschlichkeit Rechnnug tragen . Demgemäß ist
schon in der deutschen Note vom 16 . Februar darauf hingedeuteiworden, datz die Beachtung der Londoner SeeckriegsrechtSerklä -
rung durch Deutschlands Gegner eine neue Lage schaffen würde,aus der die Folgerungen zu ziehen die deutsche Regierung gernbereit wäre . Von dieser Auffassung ausgehend 'hat die deutsche
Regierung die Anregung der amerikanischen Regierung einer
aufmerksamen Prüfung unterzogen und glaubt 'darin in derTat eine

geeignete Grundlage für die praktische Lösung
.der entstandenen Fragen zu erkennen.. Zu den einzelnen Punk¬ten der amerikanischen Note darf sie nachstehendes bemerken:

1. WaS die Legung von Minen betrifft , so würde die
deutsche Regierung -bereit sein, die angeregte Erklärung über
die Nichtanwendung von Treibminen und die Konstruktion der
'verankerten Minen abzugeiben . Ferner ist sie mit der Anbring¬ung von Rkgierungsstempeln auf den auszulegenden Minen
einverstanden,. Dagegen erscheint ihr für -die kriegführenden
Mächte nicht angängig , auf eine offensive Verwendung ver¬
ankerter Minen -völlig zu verzichten.

2 . Die deutsche Regierung würde sich verpflichten, dah ihre
Unterseeboote gegen Handelsschiffe irgendwelcher Flaggenur in soweit Gewalt anwenden werden , als dies zur Durch¬
führung des Rechts der Anhaltung und Untersuchung erforder¬
lich ist. Ergibt sich .die feindliche Nationalität des Schiffes oderdas Vorhandensein von Konterbande , so würden die Untersee¬boote nach den allgemeinen völkerrechtliiben Regeln Verfahren.3. Wie die amerikanische Note vvrsieht, setzt «die angegebene
Beschränkung in der Verwendung der Unterseeboote voraus , datz
sich die feindlichen Handelsschiffe des Gebrauchs der
neutralen Flagge und anlderer neutralen Abzeichen enthalten .Dabei dürste es sich von selbst 'verstehen, -daß sie auch von einer
Bewaffnung sowie von der Leistung jeden tat .
lichen Widerstandes absehen, da ein solches völkerrechts¬
widriges Verhalten ein .dem Völkerrecht entsprechendes Vorgehender Unterseeboote unmöglich macht.

4. Die von der amerikanischen Regierung angeregte Rege¬
lung der legitimen LebenSmittelzufuhr nach
Dentffch 'kan ' d erscheint im allgemeinen annehmbar ;die Regelung würde sich selbstverständlich auf die Seezufu .hr
beschränken , anderseits aber auch die indirekte Zufuhr über neu.
tvaile Häfen' umfasten . Die deutsche Regierung würde daherbereit fein, Erklärungen der in .der amerikanischen Note vor¬
gesehenen Art abzugoben, so datz die ausschließliche Verwen¬
dung der eingeführten Lebensmittel für die fricdliche Zivil¬
bevölkerung gewährleistet sein würde . Daneben , mutz aber die
deutsche Regierung Wert darauf legen, daß ihr auch 'die Zu¬
fuhr anderer , der friedlichen Volkswirtschaft dienenden R o h -
stoffe einschließlich der Futtermittel ermög¬
licht wird . Zu diesem Zweck hätten die feindlichen Regie¬
rungen die in der Freiliste der Londoner SeekriegSrechtserklä-
runy erwähnten Rohstoffe frei nach Deutschland gelangen zulasten und die auf der Liste der relativen ' Konterbande stehenden
Rohstoffe nach den gleichen Grundsätzen wie die Lebensmittel
zu behandeln .

Die deutsche Regierung gibt sich der Hoffnung hin , datz die
von der amerikcmifchen Regierung angebahnie Verständigungunter Berücksichtigung der vorstehenden Bemerkungen zustande
kommt und 'daß auf diese Weife di« friedliche neutrale
Schiffahrt und der friedliche neutrale Handel unter den
Rückwirkungen des Seekrieges nicht mehr als uribedingt nötig
zu leiden haben werden . Solche Rückwirkungen würden sich
übrigens noch wesentlich verringern lassen , wenn — woraufbereits in der .deutschen Note vom 16. Februar hingewiefen wor¬
den ist — Mittel und Wege gefunden werden könnten, um die
Zufuhr von Kriegsmaterial aus neutralen
nach kriegführenden Staaten auf Schiffen irgend»
welche Flagge auszuschliehen .

Ihre definitive Stellungnahme mutz sich die
«deutsche Regierung selbstverständlich bis zu .demjenigen
Zeitpunkt Vorbehalten, in welchem sie auf Grund weiterer Mtt -
tetlurgen der amerikanischen Regierung in der Loge ist, zuübersehen, welche Verpflichtung die britische Re¬
gierung ihrerseits zu übernehmen bereit ist.

England und Frankreich au die
Aeukralen .

WTB Amsterdam, 2 . März . (Nicht amtlich . ) Die
Morgenblättar veröffentlichen folgende Mitteilung der
französischen Gesandtschaft im Haag : Die
Regierungen Frankreichs und Großbritanniens teilen den
Regierungen der neutralen Staaten folgende Er¬
klärung mit :

Deutschland erklärte , datz der Kanal und die Nord-und Westküste sowie die die britischen Inseln umgebenden Ge¬
wässer Kriegsgebiet seien. Es gab amtlich bekannt, dahalle feindlichen Schiffe, die in 'dieser Zone angetroffen würden
vernichtet werden sollen , und datz neutrale Schiffe sich dort in
Gefahr befänden Das bedeutet aus den ersten Blick, datz ohneRücksicht auf die Sicherheit der Bemannungen und der Pasta ,giere jedes Handelsschiff, gleichviel unter welcher Flagge , tor.
pediert werden soll. Da das deutsche Marinoamt nicht dieMacht hat , .in diesen Gewässern ein einziges an der Oberflächefahrendes Schiff zu unterhalten , können diese Angriffe nurdurch Untersee boote ausgeführt werden. Das Völker¬
recht und die internationalen Kriegsgebräuche sind bei Angrif¬fen auf Handelsschiffe stets von der Voraussetzung auSgegangen,,datz es die erste Pflicht -derer, die ein Handelsschiff nehmen, sei,das Schiff vor das Prisengericht zu bringen , wo .der Fall beur-te:lt und die Rechtmätzigkeit der Beschlagnahme erwogen 'werden 'kann, durch dessen Spruch Neutrale ihre Ladung zurückerhaltenkönnen.

Die Versenkung des erbeuteten Schiffes istan und für sich eine bestrittene Sache , zu der man nurunter außergewöhnlichen Umständen schreiten darf und erst,nachdem Maßregeln getroffen sind , die ganze Mannschaft unddie Passagiere in Sicherheit zu bringen. Die Verantwortung ,zwischen einem feindlichen und einem neutralen Schiffe und
zwischen feindlicher und neutraler Ladung zu unterscheiden, liegtunstreitig bei dem vngreifenden Schiffe, besten Pflicht es ist,die Natur und den Charakter des Schiffes und der Ladung fest¬zustellen und die Schiffspaptere in Sicherheit zu bringen , bevor ,es das Schiff erbeutet oder versenkt. Ebenso ist es Pflicht jedesKriegführenden , für die Sicherheit der Bemannung sowohl einesneutralen als eines feindlichen Schiffes zu sorgen. Alle früherenBeratungen über das Recht , das die Regeln für den Seekriegaufstellen sollten, beruhten auf diesem Grundsatz. Dasdeutsche Unterseeboot aber ist nicht umstände , einerdieser Verpflichtungen nachgukammen. Es bringt 'die erbeu-teteten Schiffe nicht vor ein Prisengericht und führt keinePrifen -Bemannung mit sich , die es an Bord eines erbeutetenSchiffes gehen ließe ; es wendet kein ausreichendes Mittel an.um zwischen einem neutralen und einem feindlichen Schiffeeinen Unterschied zu machen , und es nimmt die Mannschaft unddie Papiere deS zu versenkenden Schiffes nicht an Bord, um siein Sicherheit zu bringen . Diese Methoden der Kriegführungfallen demnach völlig außerhalb des Rahmens aller internatio¬nalen Vorschriften, welche die kriegerischen Maßnahmen gegenden Handel in Kriegszoiten regeln . Die deutsche Erklärungsetzt die unterschiedslose Vernichtung an Stelle der Regeln einerentsprechenden Aufbringung . Deutschland wendet diese Me¬thode gegen friedliche Kaufleute und nichtkvmbattante Schiffs -

befatzungen an , in der Absicht, zu verhindern , daß Waren allerArt , darunter Vorräte für die Ernährung der Zivilbevölkerung,nach den britischen Inseln und nach Nordfrankreich oingesührtoder ausgeführt werden. Deuffchlands Gegner sind daher ge¬zwungen, zu Vergeltungsmatzregeln ihre Zuflucht zu nehmen,um ihrerseits zu verhindern , daß Waren irgendwelcher Art inDeutschland eingehen oder daraus ausgehen . Jndeflen sollendiese Maßregeln von England und Frankreich ohne Gefahr fürdie Schiffe sowie das Leben von Neutralen und Nichtkombat -tanten in genauer Ueberoinftimmung mit den Grundsätzender Menschlichkeit ( ? ! )
' ausgeführt werden . Demgemäß '

halten sich die englische und die französische Regierung für be¬rechtigt, Schiffe mit Waren , die mutmaßlich für den Feind be¬stimmt sind, oder ihm gehören oder feindlichen Ursprungs sind ,anzuhalten und in ihre Häfen zu bringen . Diese Schiffeund Ladungen sollen dann für konfisziert erklärt werden, wennsie nicht auch sonst der Beurteilung als Prisen unterliegen . DieBehandlung der Schisse mit Ladungen , di« vor diesem Datumausfahren , soll keine Aenderung erfahren .

fiUSlLUd .
Italien .

Vorbereitungen . Am Schluß «der gestrigen Kammersitzung,brachte der Ministerpräsident Sa landra einen Gesetzentwurfein botr. Maßnahmen für die VerteidiMny in wirtschaftlicherund militärischer Hinsicht . Die „Tribuna " sagt : Der Entwurfenthält Maßnahmen gegen die Spionage und setzk Strafen festfür Vergehen gegen die die KontrebaNde betreffenden Bestim¬mungen . Er sieht Beschränkungen der Preßfreiheit in demSinne vor , datz die Veröffentlichung von Nachrichten über milr-tärffche Bewegungen verboten wird .
Abschluß der Aushebungsgeschäfte. Der „Fntransigeant "

meldet : Die Aushebungsarbeiten für die Johresklaffe 1815wurden am 27 . Februar abgeschlossen . Das Ergebnis «st nochunbekannt , doch dürste diese Jahresklasse ungefähr .dieselbeMannschastszahl ergeben, wie die Jahresklassen 1613 und 1614.

Deutsche VoUtLK.
Alkohol und Kriegsrecht .

Infolge der sich häufenden Verurteilungen von Per¬sonen , die sich in angetrunkenem Zustande der Polizei undder Gendarmerie wrdersetzen , hat der Gouverneur vonKöln eine Verfügung erlassen, nach der jeder Widersetz¬
liche zum Schutz der öffentlichen Sicherheit sofort in Hastgenommen wird und bis zur Aburteilung und Strafvoll¬
streckung in Gewahrsam bleibt . Die Hast wird nicht als
Untersuchungshaft angerechnet.

Auch ein Kriegsziel !
Wie sich der „Berl . Lokalanzeiger " über Kopenhagenmelden läßt , hat der frühere französische ArbeitsministerGojot in London eine Rede über Friedensbedingungen ge¬halten , in der er aussührte :
„ Wie die Verbiindeten 1814 sich weigerten zu verhan¬deln , ehe nicht Napoleon ausgeliefert worden , müßten die

Verbündeten diesmal abschlagen, mit einem Hohenzollernzu verhandeln . Dieses wäre die erste Friedensbedingung >Preußen müßte stark beschnitten , die Rhein¬
provinz und Westfalen müßten stark autonom werden,gleichzeitig die preußischen Annexionen von 1866 rückgängiggemacht werden . Frankreich würde außer der Rückgabevon Elsaß -Lothringen keine Gebietserweiterung in Europa
verlangen . Natürlich dürste auch nicht die Rede davon
sein , daß Belgien Land annektiert . Der Kaiser - Wilhelm »
Kanal müsse neutralisiert , das polnische Königreich wieder¬
errichtet werden . Keiner der Verbündeten habe etwas da¬
gegen einzuwenden , daß Rußland Konstvntinopel erhält .Die deutschen Kolonien müssen unter England , Frank¬
reich und Japan verteilt werden . Keine neutrale Machtdürfe an den Friedensverhandlungen teilnehmen .
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Vadische Politik .
Im alten Gleis .

Der von den Industriellen verbänden in
Mannheim unterhaltene Arbeitsnachweis war zu
Kriegsbeginn geschlossen worden . Tie Beamten dieses
Nachweises traten in das städtische Arbeitsamt über und
dieses übernahm die gesamte Arbeitsvermittlung sür den
Platz Mannheim . Man konnte annehmen , es würde so
bleiben auch über den Krieg hinaus . Es ist jedoch schon
jetzt anders gekommen. Die Mannheimer Industriellen
fürchten offenbar , ihren Arbeitsnachweis als Kampses -
mittel zu verlieren , Wenn sie diesen noch länger geschlossen
halten . Am 1 . März erösfneten sie ihn daher wieder .
Mit dem paritätisch geleiteten städtischen Arbeitsnachweis
wollen sie nichts mehr zu tun haben . Dem Stadtrat Mann¬
heim schrieben die Industriellen , es sei durch Uebernahme
großer Heereslieferungen ein dringendes Bedürfnis nach
Facharbeitern entstanden ; auch sei der Grund des
Zusammengehens mit dem städtischen Arbeitsamt durch
die reichliche Arbeitsgelegenheit in Wegfall gekommen.
Deshalb werde . man auf dringendes Verlangen der Mit¬
glieder den Arbeitsnachweis der Industrie wieder er¬
öffnen . Diese Ausflüchte hätten sich die Industriellen er¬
sparen können . Der derzeitige Mangel an Facharbeitern
kann kein Grund sein , den städtischen Arbeitsnachweis zu
meiden . Das Vorgehen der Mannheimer Industriellen
kann nur als eine Provokation der Arbeiterschaft angesehen
werden . Vielleicht soll schon vor Beendigung des Krieges
der Tanz wieder losgehen .

Auch die R eg i erü n g hat u . E . ein Interesse daran ,
daß der Mannheimer Jndustriellenverband nicht wieder
seine alte , die sozialen Gegensätze künstlich verschärfende
Taktik fortsetzt. _

Die deutschen TniMN in de» Karpathen.
II .

Aus «dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben : ,
Im Januar wurde im nördlichen Ungarn eine neue Armee

gebildet. Deutsche und österreichisch-ungarische Truppenteile
wurden unter «dem Oberbefehl des Generals der Infanterie von
Linsingen vereinigt zum Vorgehen über die allgemeine Linie
Kalocsa —Laz—OWrmezö—Vvloez —WezerszallaS und nordwest¬
lich gegen «die russischen Stellungen aus «den ungarisch-galizischen
und nördlich gelegenen^ Pahhühen . Die operativen Bewegungen
.dieser Armee 'waren in Einklang zu bringen «mit dem Borschrei¬
ten 'der üsterreichischl-ungarischen Nachbar-Truppen .

Gegen ' Emde Januar trat «die n«eue Armee, in ihren ein¬
zelnen Gruppen teilweise vermischt mit chterreichisch-ungarischen
Verbänden , den Vormarsch an in den Tälern «des Talabor , Nagy-
Ag, «der Latvrza , der Versa und westlich während schwächere
Kräfte des Bundesgenossen in allgemeiner Linie Kalocsa —Laz -
Gegsnb «von Boloez sicherten . Hier spielten sich zunächst nur
Kämpfe von geringerer Bedeutung ab, bis die «Gefamtvperatw -
nen «der Armee aus «Straße Okörmezä—-Toronha und bei Vvlocz
bis Vezerszallas aus stärkeren Feind stieß . Einer deutscher«,
hinter dem rechten Flügel der linken Nachbararmee an den
Uzstt!«-Pah vorgeschobenen Division fiel die Aufgabe zu, aus
Gegend H«rchla zunächst in Richtung Libuchora in den Rücken des
vor «der Front der neuen Armee stehenden Gegners vorzustoßen.

Bereits in 'der letzten Januarwoche (35. 1 . ) .hatte die Ar¬
mee in erfolgreichem Vorgehen««da«s Höhengelünde bei und östlich
Leveles gewonnen, feindliche Gegenangrifte von Toronha ab¬
gewiesen, «das Massiv des Mencil ( 1364) besetzt und« die Ge¬
birgszüge des Kliwa ( 803 ) und westlich davon nach schweren
Kämpfen gestürmt . In der Front wurden wiederholt heftige
russische An«griffe auf «die Kiczirka-Höhen ( 734 ) mit großen Ver¬
lusten für den Gegner abgewiesen, die Vortruppen der Armee
nach Einnahme von VezerszallaS in «die Gegend Obranka und
westlich vorgeschcben .

Wenige Tage später schlug «der rechte Flügel den Feind er¬
neut, nahm die Orte Toronpa —Felsöse,bcS—Mmdanka—Tarialu
und verfolgte den schnell zurückgehenden Feind am«f Whszkow.

Die Operationen wurden in «dem schwierigen Gebirgd -
gslände durch «die Witterung sehr beeinträchtigt . Fast über¬
menschliche Anstrengungen «hatten die Truppen im Marsch und
besonders im An«griff zu überstehen, ungewohnte Hindernisse
des Gebirgskrieges zu überwinden«. Mühsam und beschwerlich
gestaltete sich der Marsch auf «den verschneiten, steil ansteigrndon
oder in zaihlreichen « Serpentinen «aus die Paßhöhcn sich winden-
den Straßen . Eis und Schnee, Glätte , tief ausgesahrene Gleise
eöschwerten den Vo«rmarsch außerordentlich . Jn § Ungeheure aber
wuckffen die Himd'ernisse u«rld Anstren«gungen sie zu Überwinder,,
sobald« die Truppe die Straße «verlassen und sich zum Angriff
entwickeln mußte . Steile , glatte Schneehänge waren zu über¬
schreiten, vereiste Sturzbäche M «überwinden . Häufig sanken die
Schützenlinien bis zur Schulter in den SÄnee ein. So gcftaltere
sich «der An«grisf zu ein«em unerhört schweren , mühsamen Vor¬
arbeiten in Schnee und Eis ; der einzelne Schütze mußte sich
seinen Weg gegen die feindliche Stellung i,m Feuer des Ver-
tei «digers durch den tiefen Schnee ausfchanseln. In dieser «
Schneegaffen mußte der Angriff vorgetrayen werden , während
der Gegner Hindernisse vor seinen Stellungen in Gestalt vo>»
ausgedehnten S >chn«eewäll,en austürm «te , die den Angreifer dichr
«wr «den Traahthindernissen in weichen 'Schneemassen versinke, «
liehen. Die hcrcinbrechenidr Dunkelheit fand die kämpfende
Truppe im leuchtenden Sch«r««ee dicht vor den Stellungen . Wo¬
chenlang erwartoet die Armee bei ihren vielen Angri«ssen aus
den PashLhen und «einzelnen Gebirgsrücken in Höhe von über
1000 Meter , häufig in eiskaltem Winde «bei 20 «Grad unter Null ,
den hevambr eckenden Tag und den zu erneuernden Argriff .

Hier haben die Truppen in «den ungewohnten Verhältnisser«
der Kriegführungen im winterlichen Hochgebirge Höchstleistungen
vollbracht , wie «wohl ka«um eine andere Truppe in ähnjich-er Lage.
Schwere Opfer mußten allerdings gebracht, Verluste ertragen
werden.

Unter solchen Verhältnissen konnten die operativen De-
wsgung«en und «die Angriffe nur schrittweise und langsam vor¬
schreiten. Der frontale Angriff unter solchen Schwierigkeiten
kostete «bed«eutende Verluste, die Umfassungsbewegungen bean»
spruchten lange Zeit in den wegearmen , vollständig verschneiter «
Nebentälern , endlose Zeit , wenn sie quer über die Gebirgs¬
züge angösetzt werden mußten . W«en«n« gleichwohl die Armee
oordrang und auch heute mit Erfolg vorwärt«s geht, so ist dies
einer wirklich unvergleichlichen Truppe zu verdanken und einer
Fichrung, «die sich den neuen Verhältnissen und allen Schwierig¬
keiten ' angupassen« verstand. ('Schluß folgt.)

flus der Partei .
Stadthagkn — Generalkommission.

Zu der «auch von uns veröffentlichten Erkl«ärung 'der Gone-
ralkommiffion schreibt Genosse Stadthagen «dein „ Vorwärts "
Pnd der „Lei«pzi«gsr Bolkszeitung" :

„ In «dem „Korrespondenzblatt «der Generalkommission der
Geweölschaften Deutschlands" veröffentlicht auf 3 . 86 die
Generalkommission einen« „gegen mich gerichteten, von Un -

währ,Herten und Hingehörigkeiten «strotzenden , „ Abwehr " über-
s,chrie«benen Artikel . Der 'Genevalkommission daraus zu anr-
iworten, ist unter meiner Würde . Welchem Zweck das von der
Gencralkom,Mission gegen den „Vorwärts " und mich veran¬
staltete Kesseltreiben «dienen soll , kann keinem Genaffen enr -
gehcn. Bemerken' möchte ich nnr , «daß ich vor längerer Zeit
von der Kreiskonferenz Niederbarnim auf mei«r.«en Antrag , hin
«die Ermächtigung erhalten habe, gegen «die Mitglieder des
Parteivorstandes wogen der Ueberfchrritung ihrer Befugnisse
«durch den von ihnen «gefaßten, sachlich und formell unhalt «baren
Beschluß Beschwerde bei der Kontrollkommission zu erheben.
Die Generalkommifsion ist bekanntlich keine Parteiinstanz .

Berlin , «den 23. Februar 1915.
Arthur Stadthagen .

Diese Erklärung ist nichts weni 'ger als eine Entkräftung
oder gar Widerlegung dessen , wogegen «die Generalkommission
der «Gewerkschaften sich gewendet hat .

Sozisle Ldundschrm.

von Gütenbach . Muss . Franz Maier von Unterprech -
tal . Gefr . im Rgt . 112 Georg « Wolf beim Bürgermeister¬
amt Villingen . Tie Unterlchrer Franz G L tz in Nußloch,
Hugo Klug von Mannheim . Karl Schorb in .Karls¬
ruhe. Wilhelm Rudolf in Hilsenheim bei Heidelberg,
und Stefan Vierer in Bohlsbach bei Offenburg ; ferner
Max G e m p p und Fritz Geitlinger , beide von Schall¬
bach und Res . Adolf H o l z s ch e i t e r . von Goitmadingen .

flus dem Lande.
Rastatt.

— Einheitspreis für Gas . Der Gemeinderat hat beschlo : «
sen, daß anstelle «der zurzeit gültigen Preise für Leuchtgas mn
20 Pfg . pro Kubikmeter und Koch- und Heizgas mit 14 Psa.
pro Kubikmeter ein E i nh ei tspre i s von 16 Pfg . pro Kubi
Meter sestyese«tzt werde,
Baden - Baden.

* Die Landesversichcrungßanstalt Baden im Januar 1915.
Im Rtvnat Januar sind im ganzen 678 Rentengcsuche ein-
gereicht worden , nnd zwar 327 Invaliden - bezw . Kranken- , 50
Alters - , 69 Witwen - bezw. Witwer - und 302 Waisen,renten-
Gesuche ; bewilligt wurden 455 Renten , nämlich 213 Invaliden - ,
19 Kranken- , 34 Alters -, 14 Witwen - , 1 Witwer - sowie 174
Waisenrenten (für 376 Waisen ) . Es «wurden 17 Invaliden - ,
2 Alters - , 2 Witwen- und 3 Waisenrentengesuche abgelehnr.
Außerdem «wurden im schiedsgerichtlichen Verfahren 3 Jnva -
lidcnrentein« zuerkannt .

* Bebauung brachliegender Grundstücke . Das Ministerium
des Innern hat die Bezirksämter angewiesen, in allen Gemein¬
den im Anschluß an «den Gemeinderat A u s s ch «ü s s e zu bilden,
die die B e «b a u u n g a l l e r b r a ch l i e g e n d «e n Gelände -
stücke mit Kartoffeln oder Hafer veranlassen «sollen .

Gewerkschaftliches.
Tie freien Gewerkschaften im Kriege .

Nach einer offiziellen Zählung der Gewerkschaften , «die von
der Generalkommission soeben veröffentlicht wird , stellten die
freien Gewerkschaften bis 30. Januar nicht weniger als

789 594 Mitglieder zum Heere.
Das sind schon mehr als 17 Armeekorps. Tie Zahl bleibt

aber n«och «hi«nter «der Wirklichkeit zurück , da in der Statistik nur
die ausaesührt sind, «die dem Vorstände ihre Einberufung in
ordn«ungsmäßiger Abmeldung angczeigt haben. Wie stark «die
Spamnung zwischen dieser offiziellen Zahl und der Wirklichkeit
ist, das ist z. B . bei den Bauarbeitern zu ersehen. Orö-
«nilngsmvtzig abgemeldet und in «die Statistik ausgenommen sind
99 818 . Als tatsächlich eiugezagen werden aber in einer An-
merikun 'g 147 890 schätzungsweise angegeben, also noch 48 000
öder ü^ r ein ganzes Armeekorps «mehr.

J .m Verhältnis zur Zahl der ,männlichen Mitglieder sind
34 Prozent als eingezogen offiziell ausgeniihrt. Bvi

^
den ein¬

zelnen «Gewerkschaften« schwankt die Derhültni^ ahl sehr stark.
Dcrs hängt von verschiedenen Ursachen ab ; teils von «der Körper¬
beschaffenheit (Tnüakarbeiter 17 Prozent ) , tetltz von «der Zahl
der Organisierten im Verhältnis zur Organisotionsfähigen
( Fleischer 70P Prag ., Hausangestellte 28 Proz . j7 Mann von
28 männlichen Mitgliöderns ) und mancherlei andern Um¬
ständen , die zu «crw«ägen nicht unsere Aufgabe ist.

Ms arbeitslos wurden am gleiöben Tcige noch 96 393 Mit¬
glieder gezählt , gleich 6,6 Prozent . Auch die Arbeitslosigkeit stst
bei «den verschiedenen Berufen « sehr verschieden . ES muß brrück-
sicktigt werden , daß die Jahreszeit «für eini«ge der beteiligten
Berufe eine starke Steigerun «g der Arbeitslosigkeit mit sich
«brin«gt. So Wielen «die S «teinsetzer 43 Prozent Arbeitslose aus.
Da ist wähl die Jahreszeit die Hauptuvsacke. Auch ,die Zidil-
musiker haben 42,4 Prozen «t ArbcitsMe . Hier ist nsieder ganz
allein «der Krieg <m «der Arbeitslosigkeit schuld. Die geringste
Arbeitslosigkeit 'hcibeq die Bergarbeiter mit 0,1 Pro ; ., 58 Mann .
Sehr geriM ist sie au«ck', bei den Metallarbeitern ; nur 2,6 Proz .
gleich 5318 Mitglieder , berechnet «mit 318 765 Mitgliedern gegen
532 000 am Scbluffe des 2 . Quartals 1914. Die Differenz von
mehr als 200 000 sind bis aus einen« kleinen Rest die im Felde
sieihcinden, nämlich genau 199 760 (ordnungsmäßig äbgemeldete«.

Außerordentlich groß sind d«ie finanziellen « Leistun¬
gen in « «kr Kriegsnot Die preußische Staatskasse stellt
bekanntlich den Gometnden eine Beihilfe von 110 Millionen
Mark zu Kriegsunterstützunaen . An dieser Summe messe man
die Bedeutung «der gewerkschaftlichen Unierstützungsleistun«ge,, .
In der Zeit toi© zum 30 . Januar zahlten di - Gewerkschaften für

Arbeitslosenunterstützung 17 783189 Mk. und für Familien
der Kriegsteilnehmer 6 189 298 Mk.

Das sind« Leistungen , die sich sehen lassen können .

* (vrosie Gewerkschaftskämtzse in England . Tie „Dailh
News" befassen sich mit der Unrrche in «der Arbeiterschaft, di «:
sich immer mehr auSdehnt nnd über «das ga«r«ze Land ausbreitet .
Die hauptsächliche Ursache «dafür sei «die Preissteigerung
für Lebensmittel und an«dere Gebraiuchsgegenstände . Die
Bctvegung rnacht sich auch schcm in «der ländlichen Arbeitevbe «vMe -
rung stark fühlbar . Das Exekutivkomitee der beiden Land -
a r be i t e rorga n isat tonen , der Nationoil Agricultural
Lwbourers und der Nuval Wcrrkers Union« beschloß den Streik
in Npbfalk . Es wird gegen Frauen - und Kinderarbeit
protestiert . Man sagt, cs seien genug «Arbeitskräfte vor¬
handen , wenn man sie entspreck?cn«d bezahlen wolle . Im Ge¬
biete des Glyde «wird über «den Streik abgestimmt. Dran be¬
fürchtet, «d«aß die Arbeiter fast alle für Nicderleguny «der Arbeit
sind. —. Unter den Bergarbeitern wird «über die Einfüh¬
rung eines LolTntarifs Erhandelt . Die Arbeiter , die in «den mit
dem Krieg zusammenhängenden « Industrien beschäftigt sind ,
sehen, daß die Unternehmer viel verdienen, und wollen ihren
Anteil an dein großen« Bcutez«ug haben. Zweihun«dert Arbeiter
der Leben 'snritkelzentr «ale der Regierung in Nort-
bamptcn traten gestern in den Ausstand . Die Truppen «der
Territorialarmee verrichten Vvrlüuflg die Arbeit.

Lefallene Badener.
Den Deldentod fürs UnterUnd

starben :
Res . Ernst Aab ; Res . Hermann Rüdel und Land»

wehrm . Glascrmeister August Grob , sämtliche von Pforz¬
heim . Gefr . d . R . Friedrich Gebert von Eutingen .
Gust . Kunkel von Druchs «al . Gefr . d . L . im Rgt . 40
Friedrich F I u h r von Mannheim . Landsturmm. im Rgt .
113 Leopold Eberenz ; ^ iegsfteiw . im Rgt . 113 Jos .
R o m b a ch und Drag , im Rgt . 22 -Oskar Z e i t v o g e l
sämtliche von Freiburg . Musk . im Rgt . 169 Mechaniker
Jakob S '

ch n e e b e l i von Emmendingen . Kriegsfreiw .
Paul Guhl von Dtzhl . Ers .-Res, im Rgt . 40 Wilh .
Ehret von Nimburg . Gefr . Theobald Batsch ^

von
Birkcnreutehof bei Kirchzarten. Ers. -Res, Ad . S t a i g e r

— Der Stadtrat hat beschlossen, weitere 400 Zentner M e h l
einzukausen und hat beim Bezirksamt «beantragt , einen H ö ch (1-
preiS von 30 Pig . für «das Brot mehl ( Weizenmehl m :i
30 Proz . R«oggenm-e«hl) sestzusetzen . Weitere Fürsorge wird
getroffen , zitnächst durch A «Nkauf von Fletschkonserven
in Dofnr für 22000 Mk. Wegen Bereitstellun«g von Räuchcr -
waren «hat «die Fleischer-Innung «das erforderliche veranlaß : ,
und behält sich der S «ta«dtrat spätere Entschließung hierüber vor .
Begrüßenswert ist «der an die Stadtgärinerei ergangene Auf¬
trag , Frühgemüsepflanzen in größeren Mengen zu züchten zur
«?lbgabe an Besitzer von Gärten . Zur Förderung der Volksernäb-
rung ist mit der Anlage von Kleingärten aus städtischen Wiesen
uird «Schuttplätzen, welch letztere mit guter Erde überdeckt wer¬
den, begonnen «worden«. Tie Kleingärten « «werden in billiger
Pacht gegeben. Dte Sta -dtgemeinde ist «d«cr «deutschen Gesellf 'ck'g::
«für Kwu-fmanns -Erbolungsheime mit einem Beitrag von 2000
Mark an deren K«riosfr «ont beigetrcten , wofür ihr in fünf Jahren
zu«'am«men« 440 ftei VerpslegungStage zustehen. Zur Unter -
stützung von Kriegsvcteranen loerden «der Kaiser-WiHelms-
Stiftung fiir «deutsche Invaliden «wieder 300 Mk . zugewendci .
TvS Volksschüilrektoratist ermächtigt worden , für «die Besorgung
von Feld«geschä>st«en im Bedarfsfälle Url«aub sür einzelne Kinder
zu gewöhren ,
Offcnburg.

— Oiewerkschaftskartell . Die auf heute abend
fällige Kartcllsitzung mutz umständehalber um acht Tage ver¬
schoben werden . Sie findet bestimmt am n ä ch st e n M i t t -
w o ch , 19 . März , statt .

-— Der Vorschutzverein Offenburg hä«lt heute Mittwochabcnö
sein«e ordent 'lichc Gen eralVersammlung ab. Der
Gc«samtums«atz be«tcägt 69,2 Millionen Mark , der Reingewinn
122 375,69 Mk., 6 Prozent Dividende 70 021 «Mk . Der Vererr«
zählt jetzt 2457 Mitglwder .

— Die Ortskrankenkaffe Offenburg - Stadt hat einen gün¬
stigen Abschluß für 1914 zu verz«eichn«cn . Das vorjährige große
„Defizit " «hat sich in einen« Ue «b er schuß von einigen taufeno
«Mark umgcwandelt . Wie «die Dtannheimer „V«ol«k«sstimme" mit¬
teilt , wirkte «der Krieg als günstiger Faktor . Die Zähl «der Ver -
pflegungstage im stä«dtischen Krankenhaus hat sich weftntlich
vermindert .

* Aus Wöschbach (Amt Durlach ) schreibt man uns : In einer
schlimmen Lage befinden sich die hiesigen « Einwohner, die zu
einem großen Teile «davams <mgc»vie«sen sino«, ihr Brot zu itzrufev, .
Da nämlich das Brotbacken für «die Bäckermeister augenblicklich
nicht so rentabel ist , wie in normalen Zeiten , «hängen sie zeit¬
weilig die Backerei ganz an d«en Nagel. Es sind Bäckermeister
bier , «die oft mehrere Wochen kein Brot backen . «Was
sollen aber die L«cute machen , «die solches ha«ben müsse n«? Es
wäre «dringend erwünscht , daß hier «das Bezirksamt einschreitet
und auch Preise für Mehl und Brot samt Gewicht sestsetzt .

* Pforzheim , 2 . Dez . Zum Leutnant befördert
wurde der Zimmcrm «ann Brotbeck vom St «ädtteil Brötzingen .
Derselbe «befand sich zurzeit des Kriegsausbruchs als Sergeant
«der Schutztrupp«e «in .«Kamerun hier zur Erholung von einer
schweren Rippenfellentzündung . Im Kampfe gegen« Fvankreich
wurde er bald zum Osfizierstellvertreier und nun zum Offizier
erirannt . Man kann also auch Arbeiter zu Offizieren brauchen;
noch nie «dagewesen!

Gernsbach , 3 . März . Tie Eröffnung der Teilstrecke der
badi«sck«en Murgt -«l«bahn Forbach«—«Raumünzach «wird nach der
„Dadischen Presse" am 1 . April 1915 « fotzen. ^

Die Murgtal¬
bahn ab Weisenlmck » und bes«ou«ders «das neue Stück, das nun im,
Bau vollendet wird , gehört zu den« fesselndsten «, an Naturs«chön -
heitcn reichsten Ba «hnlini «en Süddeutschlands .

* Rohrbach «bei Heideloerg , 2 . März . Eine Windhose
fegte «gestern in einer Breite von 10 Metern « über «das Feld und
warf alles , «lvas in «ihren Weg kam , zu Baden. Etwa 20 Bäume,
alte , kräftige Stämnre , von denen einer einen Durchmesser von
einem halben Meter hat , sind , mitsami dcn Wurzeln , spielend
aus der Erde herausgcdreht worden. Ein dem Bauunterneb -
mer Grimminger gehörendes , fest aufgcführtes Lagerhaus , ist
mit «dem dasselbe umgebenden hohen Bretterzaun wie ein Kar¬
tenhaus umgeblasen ivorden . Alles liegt bunt durcheinander.
Die Windbose setzte «mit ihrer vernichierrden « Tätigkeit ctn««a
199 Meter westlich der Leimener Landstraße ein , ging über diese
quer hinweg un«d brach sich erst am Fuße des Ge«birgsabhanges ,
kurz vorher noch von einem Neubau eine Anzahl Ziegel abdek-
kend. Kurz vor «Auftreten der Windhose hatte aber «die Strahen -
babn die Stelle passiert . Wäre der Straßenbahnwagen von
dieser mächtigen Windhose erfaßt «worden, hätte es ohne Zwei¬
fel ein «großes Unglück gegeben. Die entwurzelten Bäume sind
alles Obstbäu«m«e , sodaß der Schaden immerhin nicht gering ist .

* Heidelberg, 3 . März . Einem geriebenen Einbrecher, den «
schon nn«t Zu'chthaus vobbesttasten Kau'ffnonn Erich Müller aus
Brieg . diktterte «die Strafkammer eine gerechte Strafe . .

Müller
war hier in «ein « «Schu-Ihaus eingestiegen, hatte^sochs Geigen u«äü
an 'dere «Gegenstände , «darunter auch von den «Schulmädchen , an-
gofertigte Lieibesgaben, gestohlen. Er erhielt 2 Jahve Zuchr-
bausc

'
In Mannheim und Worms wird sich der Einbrecher

ebenfalls wegen Diebstählen n«och zu vcran«tworten haben.
* Mesloch , 2 . März . In Dielheim fand eine Bauers¬

frau am gestrigen Morgen ihr einige Wochen« «altes Knäblein
rrklben sich im Bette tot . Nach ihrer Angabe «hat sie das Kind
am Abend vorder mit ihr ins Bett genommen, dort ist sie bald
eingekchlasen und im «Schlafe hatte sie dann «den Effttckun«gstod
des Kleinen herbeigeführt . Der Eheman«n der Frau steht :m
Felde.
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* Mannheim , 3. März . Das Stadt . Statistische Amt hat im

Auftrag der Stadtverwaltung in den letzten Tagen eine Unter¬
suchung über -den M e h lv e r b ra u ch nach der Wohl --
ihabenheit der Personen ange-stc 'llt. Die Erhebung ,
welche sehr interessante Resultate ergab, erstreckte sich aus 144
Mitglieder des Bürgerausschusses, auf die auf dem Rathaus
beschäftigten verheirateten Beamten und auf eine Anzahl vom
Gewerkschaftskartell genannter Arbeiter . Bekantlich ist vorge¬
sehen , daß pro Kopf und Woche 1800 Gramm Brot und 200 Gr .
Mehl verbraucht werden dürfen . Aus den durch die Erhebung
eingegangenen 416 Fragebogen stellte -das Statistische Amt fest ,
datz dieses Quantum nach der bisherigen Lebensweise für güt¬
situierte Leute zulänglich, aber für minderbemittelte Leute un¬
zulänglich ist.

* Freiburg , 2 . März . Gestern nachmittag fand unter großer
Anteilnahme die Bestattung des Oberbürgermeisters a . D .
Dr . W i n t e r e r statt , welche der Stadtrat in Anerkennung der
unvergänglichew Verdienste des Verstorbenen als städtische An¬
gelegenheiten zu betrachten beschlossen hatte . Es nähmen daran
u. a . teil : Prinz Max von Baden uüd die Freiherren von Bado
und Göler , sowie zahlreiche Mitglieder der Ersten Kammer -und
der Präsident der Zweiten Kammer der Landstände, Professor
Rahrhurst ,

'ferner seitens der Regierung -die Minister Dr . Frhr .
von Bodman und Kultusminister Dr . Böhm, weiter Erzbischof
Dr . Növber, diele Oberbürgermeister badischer Städte , Bertrerer
der Regi-erungÄtreise und K-ommunalverbände , der Universitär
sowie von Kunst und Wissenschaft . Ansprachen wurden gehalten
vom Minister Dr , Frhr . von Bodm-an , Oberbürgermeister Dhmna-
Freiburg , Domkapitular Mutz, dem Prorektor Professor Dr .
Schulz namens der Universität Freiburg , dem ReichÄagSabg.
Fshrenbach , dem Oberbürgermeister Habermehl-Pforzheim uno
Vertretern vieler Vereine und Körperschaften.

— Unglücksfälle . Ein 37jähriger lödigsr Taglöhner
geriet bei Günterstal unter sein HolIfuhrwerh, wurde
überfahren und starb an -den erlittenen Verletzungen. — Ern
49jähriger Schustergeselle fiel in betrunkenem Zustand in einen
Strahenboch und ertrank .

flos der Stadt.
' * Karlsruhe , 3. März .

Versammlung gegen die Bierpreiserhöhung.
Wir machen nochmals auf die heute nachmittag halb

4 Uhr im Saale der alten Brauerei Kämmerer (Waldhorn¬
straße) stattfindende öffentliche Versamm¬
lung aufmerksam , in der die Wirte und Konsumenten zur
Bierpreiserhöhung Stellung nehmen. Das Hauptreferat
halt Landtagsabgeordneter W. Kolb .

* Die Geschäftsstelle der Mehl- und Brotverteilung befinder
sich wie uns vom städtischen Nochrichtenamt mitgeteilt wird,
von nun ob bis oüf weiteres im großen Rathaussaal .

* Die Eröffnung des neuen Albtalbahnhofs (Ecke der Reichs¬
und Schcharzwaldstraße) hat sich abevmals verzögert ; sie wird
voraussichMch -erst Mitte März erfolgen können. Ursprüng¬
lich sollte das nene Aufnahmegebäude schon auf Neujahr dem
Betrtch übergeben wenden, doch war dies infolge wegen des
Kriegszustandes verspäteter Lieferungen von- Kupfer- und Eisen¬
materialien nicht möglich Der neue Baihnhof macht äußerlich
einen sehr günstigen Eindruck; er ist im Stil ganz der Architek¬
tur des neuen Bahn -hosvierttlS angepaßt .

* Warnung vor privaten Auskunftsstellen. Das KrisgS-
ministerinm teilt mit : Immer noch tun sich -anläßlich des
Kri-egSzvstaNdeS private A u -sikun ftstellen auf , um
gegew Entgelt Auskünfte über Verwundete und Ver¬
mißte zu ert -eilen . Da diese Stellen gar nicht in der
Lage sind, genaue Auskünfte zu geben, -weil ihn-en hierzu das
nötige Material fehlt , bedeutet ihre Inanspruchnahme eine un -
nütze Geldausyabe für das Publikum . Zur Auskunsterteilung
ist ldas Zentralnachwcisebureau deS Kriegsministeriums in
Berlin , Dovotheenstvaße 48, geschaffen - worden , dem alle Trup¬
pen- und Lazarettmekdungen , sowie die Gefangenentisten aus
dem Auslände zugchen, so daß diese 'Stelle allein vollständige
Auskünfte erteilen kann ; zudem erfolgt die Auskunfterteitung
des Zentrallnachweifebureaus kostenlos .

* Wohltätigkritskonzert . Am Montag , 8. März , abends
% Q Uhr , findet im Saale des Grotzh. Konservatoriums ein
„Trio - und Sonatenabend " zeitgenössischer Kompo¬
nisten zugunsten der Hinterbliebenen im Kriege Gefallener
statt. Diese künstlerische Veranstaltung -dürfte 'das Interesse
weitester Kreise für sich in Anspruch nehmen, sind doch die Ver¬
anstalterinnen zwei junge , aus dem hiesigen Großh . Konserva¬
torium hervorgegangene Künstlerinnen . Die Pianistin des
Abends, Elisabeth Moritz , versteht es vorzüglich, mit ihren
Hörern in Fühlung zu treten, Ihre allseitig entwickelte Tech¬
nik dient ihr nur als Mittel , ein tiefes Mustkempfinden zum
Ausdruck zu bringen . Dazu kommt ein prachtvoller, beseelter
Anschlag und eine ungewöhnliche Gestaltungskraft . Paula
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dar Erhaltung des Leinens liegt in dem Gebrauche

von

Minlos
’schem Waschpulver

_ j
Krokodil Karlsruhe

Von Mittwoch abend 6 Uhr an im Ausschank

im AttÜBhcuuerei zum l,tjweabrän in Manchen .
i Möloth .

maM

Mittwoch , den 3. März 1916.
I m l e , die Geigerin , ist schon des öfteren hier und anderortS
ausübend vor die Oeffemtlichkeit getreten . Ihre vorzüglichen
Vivlinisti scheu Leistungen fanden stets allgemeine, ungeteilte
Anerkennung . Das Programm umfaßt Werke , die zum Teil in
Karlsruhe zum erstenmale zur Aufführung gelangen. Einge-
leitet wird der Abend durch eine „Sonate " für Violine und
Klavier des 17jährigen Wiener Komponisten Erich W . Korn¬
gold , 'die einen geradezu bewundsrungswürdigen Grad musi¬
kalisch- technischer Vollendung offenbart . Sodann wird Frl .
Moritz einige Klavierstücke von Max Reger zu Gehör bringen ,
welche von den zahlreichen Freunden dieses Meisters fteudig be¬
grüßt werden »dürften . Ein Trio - Caprtce für Violine,
Cello und Klavier von Paul Juon bildet den wirkungsvollen
Abschluß des interessanten Abends. Der Komponist schöpfte den
ton-poetischen Inhalt seines ' Trio -Caprice aus Selma Lagerlöfs
bekanntem Roman „ Gösta-Berling "

. Den Violincellpart hat
Herr Kammervirtuos Julius Schwanzara in liebenswür¬
diger Weise übernommen . Das Arrangement ist der Hofmusi¬
kalienhandlung Fr . Doert hier übertragen .

* Ueber das Volkslied in Krieg und Frieden sprach gestern
abend im Arbeiteckildungsverein Frau Ottilie Stein (Karls¬
ruhe ) . Die Vortragende feierte das -deutsche Volkslied als einen
gewaltigen Machtfaktor der Erziehung und der Vorbereitung
für das Leben-, als ein Eigenart der deutschen Volksseele , die
auch in- den schwersten Stunden -de's Daseins , ja auch im grau¬
sigen Gewühl männermordender Schlachten nichts von ihrer
Bedeutung verliert . Keine der mit uns im Kriege stehenden
Nationen ikann sich rühmen , auch nur annähernd einen» so voll¬
wertigen Schatz von Volksliedern zu besitzen wie wir , keine hat
aber auch »den Wert des Volksliedes so erkannt , wie -das deutsche
Volk, dem e-S vertraut ist feit Jahrunderten . Darum ist es Dus-
gäbe und Pflicht der Schule und de»S Elternhauses , den Wer:
des Volksliedes in die KindeSseele einzupflanzen, daß sie be¬
wahrt bleibe von all den schädlichen Auswüchsen , die sich noch
bis kurz vor Ausbruch des -Krieges als Gassenhauertexte und
Melodien breit machten in den weitesten Kreisen des Volkes .
Die Vortragende verstand es, ihre Zuhörer zu fesseln und wurde
ihr am -Schlüsse ihrer Ausführungen reicher, »wohlverdienter
Beifall zuteil .

* Palastlichtspiele, Herrenstvaße- 11 . Wb heute »gelangt »der
hochinteressante Film „© -er Zepp elin - Angrifs auf
England " zur Vorführung . Dieser Film ist eine Sehens¬
würdigkeit ersten Ranges -und durch das Reichsmarineamt zur
Veröffentlichung zugelass-en . „Der Graf von Monte Christo",
nach dem berühmten - Roman der WeWiteratur , wird gewiß jeden
Besucher fesseln. - Als GratiSeinlaye „Die Hölle", ein Lustspiel
in drei Akten. •

* Residenz-Theater , Walbstraße und Schillerstrafe . Auf der
gewohnten Höhe steht auch das Programm vom Mittwoch bis
-einschließlich Freitag wieder ; es verzeichnet als aktuelle Sen¬
sation den „ Zeppelin -Angriff auf England " mit einer Reihe
interessanter biographischer Bilder , ferner ein gelungenes Lust¬
spiel „ Frl . Feldwebel" und ein Volksstück in 4 Akten von Artur
Schnitzler „Liebelei" , das , mit kräftigen Strichen gezeichnet , zu
einem dramatischen Ende führt . Ein „ Stelldichein" bildet den
angenehmen Abschluß .

Neues vom Tuge.
Acht russische kriegsgcfangene Offiziere entwichen .

Acht russische Offiziere sind zum Teil unter -dem Schutz von
Zivilkl-eidern , die sie Wer ihren Uniformen trugen , aus dem
Gefangenenlager Gütersloh bei Essen geflohen . Mit
Hilft von Karten fanden sie -den Weg nach der holländischen
Grenze , verfthlten aber -den U-ebergang und muhten sich einige
Zeit , »da einer von ihnen wegen Erschöpfung nicht weiter konnte ,
verborgen halten . Sie wurden - entdeckt . Bei der Fest¬
nahme gelang es einem der Offiziere , dennoch zu
entkommen und sich bis zur holländischen Grenze durchzu¬
schlagen . Hier wurde er indes , wie -der „ Münstersche Anzeiger"
meldet, von einem -deutschen Grenzposten -erschossen .

Letzte Uactzrictzten.
Ausdehnung der Streiks in England .

B e r l i n , 2 . März . Die Morgenblätter teilen mit , daß
die Zahl der Streikenden im Clydebrzirk jetzt 20 000 be¬
trägt .

Verbot der Mitarbeit italienischer
Offiziere an den Zeitungen .

Z ü r i ch , 2 . März . Wie die „Neue Züricher Zeitung "
erfährt , verbietet ein Befehl des italienischen Kriegs¬
ministers allen Offizieren , auch den Offizieren außer
Dienst , die Mitarbeit an Zeitungen durch kritische Betrach¬
tungen über die militärischen Operationen des gegenwär¬
tigen Krieges .

Teuerungskrawalle in Italien .
B c r l i n , 2 . März . Aus Mailand wird dem „Berl.

Lokalanzeiger " berichtet : Nach dem „Corriere della Sera "
tumultuierten gestern in Oisa die Frauen gegen die hohen
Brotpreise . Ern Polizist wurde durch einen Steinwurf
verletzt. Carabinieri und eine Kompagnie Infanterie
stellten die Ordnung wieder her. In Leeco beschlossen die
Bäcker die Schließung ihrer Läden, weil die Stadtverwal -
tting sich weigert , den Brotprcis von 25 Ms 57 Cts. das
Kilogramm zu erhöhen .

Lebensmittetteuerung in Rußland .
Petersburg , 3 . März . In den nachstehenden

Städten : Jekaterrnoslaw , Kostrowa, Poltawa , Nowo >
tscherkask , Tambow und Witebsk besteht eine große Teue¬
rung . Weizenmehl erfuhr eine Steigerung von 35 Proz .,
Roggenmehl um 25 Proz ., Kartoffelmehl um 35 Proz .,
Butter um 25 Proz ., Zitronensäure um 300 Proz ., Petto -
leum um 40 Proz .

Eine russische Kriegssteuer .
WTB . Frankfurt a. M ., 2 . März . (Nicht amtlich.) Der

„Franks . Ztg .
" wird -aus Stockholm berichtet: Wie aus

Petersburg gemeldet wird , soll eine progressive Kriegs¬
steuer von 6 Rubeln fitr Einkommen unter 1000 Rubeln
und bis zu 200 Rubel für Vermögen bis zu 20 000 Rubel
allen Kriegsun -tauglichen bis zum Alter von 43 Jahren
auferlegt werden .

Zur politischen Lage in Portugal .
Berlin , 2 . März . Wie das „Berl . Tagbl ." aus

Genf erfährt , beschloß nach einer L i s s a b o n e r Meldung
das republikanische Direktorium bei Beratung der politt -
scheu Lage die Minister wegen Verletzung der. Verfassung
vor Gericht zu laden . Die republikanischen Komitees wer¬
den apfgefordert , gegen die Regierungsdiktatur Kund¬
gebungen zu veranstalten .

Ein Attentat .
Lissabon, 2 . März . (Agence Havas .) Der Deputierte

Card o so wurde vor dem Gebäude des republikanischen
Direktoriums durch einen Revolverschutz getötet .

Die Stimmung in Persien .
Petersburg , 3 . März . „Rußkoje Slowo " meldet

aus Teheran vom 22 . Februar : Die Einwohner Tehe¬
rans weigern sich , englisches Papiergeld anzunehme«. Sie
stürmten die Banken , um die Umwechslung zu erzwinge».

Die Haltung Amerikas .
London , 3 . März . Das „Reutersche Büro " meldet

aus Neuyork : Obwohl noch keine amtliche Erklärung über
die englische Aktion vorliegt , wird folgendes Kommunique
von Washington aus an die Presse gegeben : In amtlichen
Kreisen herrscht allgemein der Eindruck, daß ein ent¬
schiedener Protest gegen die Aktion der
Verbündeten erhoben werden wird . Man
bettachtet diese als ohne Vorgang und hält es für wahr¬
scheinlich , daß sie dem Handel der Vereinigten Staaten mit
Ländern , mit denen die Vereinigten Staaten in Frieden
leben , Schaden zufügen wird .

Briefkasten der Redaktion .
W . K. Warum ainonh -m ? -Sprechen Sie doch mal bei uüs

-vor.

(Uasserstand des Rheins.
Schusterinsel 1 .30 m, gef . 13cm , Kehl 2.34m , gest. 14cm,

Warau 3 91m , oest . 24 cm, M a n n b e l m 3 .08 m. aest. 20 cm
Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte P -ost : Wilhelm

Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel; für die In «
ftrote : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstvahe 24.

üescbärtUcbeo.
Heraus mit dem alten Metall . Ni»cht nur -das- -Gold ist im

Interesse »des Vaterlandes an -das Reich abzulreftrn , wein , auch
»das Metall , -das zur Bereitung »von Munition -dringend gebraucht
wird». Jeder Einzelne kann in bequemer Weift -dem Bateviawde
schon dadurch -dienen-, daß er in seinem Haushalt Umschau hält
nach albgän -gi-gem Kupfer , Msssing, Zink, Zinn , Blei , Staniop
A-luminum -geschirren us!w., »das zum Einschmelzen gebrauchst
wird. Es werden dafür jetzt die höchsten- Preise bezahlt und
verweisen- wir auf -das »diesbezügliche Jnf -erat in- heutiger Num¬
mer von- M . Kleinberger, -Schwanenstraße 11, Telephon 835.

GMttWllftj . MttÄ
Karlsruhe .

Am Donnerstag » d. 4 . März
findet in der „ Gewerkschafts -
Zentrale " die

©cncral -Berfamnitimg
des Gewerkschafts-Kartells statt.

Tagesordnung :
1 . Innere Angelegenheiten.
2 . Abrechnung vom 4. Quartal

und Jahresabrechnung .
3. Geschäftsberichtd,sKartells

und ArbeiterfekretariatS -
4. Neuwahlen. 5241
Um pünktlicher u. vollzähliges

Erscheinen der Delegierten ersucht
Die Kartellkommisfion .

Schneider
für

Militärarbeit
auf Werkstatt und Heim¬

arbeit sucht

Hm LeyeNeLtt
Kaiserstr. 177 .

Knopflochmaschine vorhanden.

5171

gßm Aft erstklassige Cottbnser Fabrikate
5 « ®" Stoff fjjr einen kom - AP
V pletten Anzug Mk . fcW »" "

Willi .W olf j r . Kaiserstr. 82a
Engros -Tnchabteilang . 5183

Wir empfehlen :

veulrcv franrör . Weg i $ 70 |7i
Preis Mark 3 .- .

Jlrbetter -riofizkalender >- >§
Preis 50 Pfennig .

BuWudlM »PMstemd "
, Mfeaftt . 24.

Hohen Nebenverdienst
j . jedermann d. neue leichte Hand¬
arbeit i . eig . Heim . Arbeit nehme
ab u. zahle sof . auS . Musteru - An-
leitg. geg . Einsendg . v . 50Pfg . ftfo.
Nach» hme 30Pkg . mehr.Versand-
hauSZ. Ongklrecht , Stockdorf62,
bei München . 4152I 8HW « mr

l Mhuziumer
1 Klicheieiurichlmß
ganz wenig gebraucht, äußerst

W billig "WS
abzugeben bei 4674

Heinrich Karrer |
Lagerhaus » . Möbelhandlung 8
Philippstr . 19 . Teleph. 1659. |

Regenschirme
staunend billig 4679

Mlhewstr . 34. l Tr.

Sehr schöne

etile ertwiif« ffirfifen
1I -rl aron wurde am DienstagWMvtkll den 2 . März nach¬
mittags zwischen 3 und 4 Uhr
auf dem Wege von Luisenstr . 91 ,
Mlingerstr . zur Bahnpost ein
24» Markschein . Abzugeben
gegen Belohnung in der Exped .

- dieses Blattes . 5256

Vr ^ V IVII

empfiehlt 5261

Ccbcnsbcdürfnisvcrcin .ttefsingstr . 25 , 3 Tr . (Vrdh. ),^ ist ein freundl. möbl. Zimmer
mit Kaffee für 18 Mk. zu verm.
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Durlach .
Sterbekarse des Sängerbund „Uorwärts“.

freie Cumerscbaft, gegründet 1899.
Arbeiter - Radfahrer - Bund Solidarität

Wir erfüllen hiermit die traurige
Pflicht, unsere Mitglieder in Kenntnis
zu setzen , daß weiter folgende Mit¬
glieder im Kampfe fürs Vaterland ge¬
fallen sind :

Joseph Knierim» Fabrikarbeiter
Martin Ernst , Metallarbeiter
Otto Jahn , Weißgerber
Franz Gerton» Stadtarbeiter
Leonhard Flaxmaier , Metallschleifer |

Ritter des Eisernen Kreuzes

Franz Klenert» Fabrikarbeiter
Karl Kröber, Metallschleifer

Ritter des Eisernen Kreuzes.
Wir werden diesen treuen Mitgliedern unseres

Vereins jederzeit ein ehrendes Andenken bewahren.
Wir beklagen nunmehr den Verlust von insgesamt

IS Mitglieder.
5247 Die Verwaltung .

SozialdeNÄmtischer Verein
= = Durloch.

Im Kampfe fürs Vaterland sind uns
weitere folgende Parteigenossen entriffen worden:

Kmerim jfafepb f Fabrikarbeiter

6m ft (Martin , Metallarbeiter

Jahn Otto, Weißgerber
Zeltmann Ludwig , Mechaniker

Kröber Karl , Metallschleifer
was wir hiermit unseren Parteigenossen geziemend zur
Kenntnis bringen . Ehre ihrem Andenken .

6246 Die Parteileitung .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Hinscheiden meiner lieben Frau , Mutter , Großmutter
und Tante , für die zahlreiche Begleitung, für die trost¬
reichen Worte des Herrn Stadtpfarrers sprechen wir
unsern wärmsten Dank aus . 5255

Die tieftrauernden Hinterbliebenen :
Friedrich Günther.

Duvlaetz .
Donnerstag , 4 . März , abends halb 8 Uhr , findet im

Saale des „ Darmstädter Hofs " eine

statt. — Gewerkschaftsbeamter Leopold Rückert , Karlsruhe ,
spricht über :

„Die Uolksernäbrung im Weg"
Hierzu laden wir die Einwohnerschaft, insbesondere die

Frauen , freundlichst ein. 5249
Der Einberufer.

TmisteMreili „Ile MrfreuttDc“

Ortsgruppe Karlsruhe .

Herrenstrasse II .Palasf-Liclrtspiele
»erZeppelin-jtugrifj
anf SnglandDieser Film ist eine Sehenswürdigkeit

ersten Ranges,durch das Reiclismarine -
amt zur Veröffentlichung zugelassen .

lNiiimiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiMimiiiiiiiiimimiiiiiiiiiiiiiiiiiini niitiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiim

Der

■ Graf «. MonteCM ) j
= Nach dem berühmten Roman der Weltliteratur . =

§ Der hochinteressante Film wird jedenßesucher fesseln . =
iiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiimiiiMiiiimiiiiiiimii

1 W

Als Gratis -Einlage :

Die Hölle .
Ein Lustspiel in 3 Akten .

JJ I

52441
1 Terwundete haben freien Zutritt — Torzngskartensind gültig. |
lilllllllllillllllllllllllllllllllltllllllllllllllllllllHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIM

Städtische Sparkasse Karlsruhe.
Wir machen unsere Einleger darauf aufmerksam, daß wir Zeichnungen auf die

neue Kriegsanleihe annehmen . Die gezeichneten Beträge werden unter Verzicht auf
die Kündigungsfrist zu den in den Zeichnungsbedingungen festgesetzten Terminen be¬
zahlt werden.

Einlegern gegenüber , die nicht bei uns , sondern bei einer anderen Zeichnungsstelle
auf die Kriegsanleihe zeichnen, wird auf die Kündigungsfrist nur verzichtet werden-
wenn sie eine Bestätigung der Bank usw. über die Höhe ihrer Zeichnung bis spätestens
18. März l . Js . uns vorlegen .

Karlsruhe , den 25 . Februar 1915 . 5194

Städt. Spar- und PfandleiMcasse-Ucrwaltmtg.
Schwanenstr . 11. Tel. 835.

Für

Kriegszwecke
zahle ich für ffletallgegenstände , wie
Kupfer, Messing , Zink, Zinn, Blei ,
Aluminiumgeschirre und Slaniol zum
Einschmelzen aller Art Metalle , die

Mp * höchsten Preise .

Kauurieu-Edelroller
mit prachtvollen Touren (Licht-
schläger ), scharfe Zuchthähne
ä 8 bis 15 Mk. 6228
M . Fütterer » Schneidermeister

Gaggenau (Murgtal ).

Ruffetoudeu
Lameystr . 25 , K .-Mühlburg .

Jß. Kleinberger.
Karlsruhe .

Schwanenstr . 11. Tel . 835 .

Aufruf .
Die bis jetzt eingegangenen freiwilligen Gaben für die be¬

dürftigen Familien unserer Krieger reichen noch bei weitem
nicht aus, um den fortlaufenden und ständig steigenden An¬
forderungen der Kriegsfürsorge gerecht zu werden. Da die Zahl
der unterstützungsbedürftigen Familien , insbesondere durch die
teilweise Einberufung des ungedienten Landsturms,

* weiterhin
znntmmt, und die Bedürftigkeit der bisherigen Unterstützten
während der Dauer des Krieges zum größten Teil fortbesteht ,
ist es dringend erforderlich , daß der Sammlung ständig
weitere Mittel zufliehen, um die Befriedigung aller berechtigten
Ansprüche einigermaßen sicher zu stellen .

Wir richten daher an unsere in der Heimat verbliebenen Mit¬
bürger, vor allem an die Begüterten und an jene unter ihnen,
die bisher noch nichts beigesteuert haben , wiederholt die
dringende Bitte» uns fortdauernd freiwillige Gaben zuzn«
wenden .

Zur Empfangnahme ist die Abteilung 6 der Stadtkasse
(Wohltätigkeitskasse , Rathaus , Erdgeschoß , Eingang Hebelstraße,
Zimmer Nr. 29) beauftragt Außerdem nehmen der Oberbürger¬
meister , dir Bürgermeister, sämtliche Stadträte und Stadtver¬
ordnete, sowie die Banken und die Ausgabestellen der hiesigen
Tagesblätter solche Gaben entgegen.

Die Verwendung der Gaben liegt in Händen der Kriegs -
«r.terstützumgskommission, in der Vertreter der Stadtgemeinde,
des roten Kreuzes, der Frauenvereine , der Kirchengemeinden , der
Gewerkschaften und sonstiger Fürsorgeorganisationen zu gemein¬
samer Hilssarbeit vereinigt sind .

Die Geschäftsstelle der Kriegs-Unterstützungskommission ist
das KriegsnnterftützungSamt im Rathaus » südlicher Flügel,
111 . Stoch Zimmer Nr. 110 - 118 . 4979

Karlsruhe den 8 . Februar 1915.
Der Stadtrat .

Dir weisen nochmals auf die in Heft 1 beiliegende Einladung
zu unserer diesjährigen ordentlichen

6eueral'Uersaimnlu»9
hin . Dieselbe findet Samstag , den 6 . ds . Mts ., abends
halb 8 Uhr , im Vereinslokal „ GambrinnShalle " statt.

Die Tagesordnung lautet :
1. Geschäfts - und Kassenbericht
2. Beratung etwaiger Anträge 5248

1 v 3 . Ergänzungswahlen
4 . Verschiedenes .

Die verebrlichen Mitglieder sind nochmals hierzu eingeladen.
Der loichtigen Tagesordnung halber wird um vollzähliges

Erscheinen gebeten
Die Ortsverwaltung .

Berücksichtigt bei Emen
Einkäufen die Inserenten

des „ Bslksfrennd " .
Standesöuchauszüge der Stadt KarlsruSe .

Eheschließungen Heinrich Zimpelmann von Eisingen,
Friseur hier, mit Auguste Leitz von hier. Philipp Postweiler von
hier . Kanzleigehilfe hier, mit Mina Traub von vier. Gottlieb
Weber von RitterSbach, Fabrikarbeiter hier, mit Lina Lautersack
von Hagenbach .

Geburten . Gerda , V . August Altkelix, Gewerbekontrolleur.
Karl Heinrich , V . Heinrich He ^nig. Fabrikant . Ruth , V . Hermann
Dießlin , Forstassesior . Paul Josef, V . Julius Sommer . Kaufmann
Jngeborg Ferdinande Johanna Friederike Maria , V . Friedrich
v. Hoffmeister , Oberleutnant Irmgard Philivve , V . Arno Hei-
müller, Schutzmann . Thekla Erna , Vater Friedrich Schaumberg,
Schuhmacher Elisabetha , Vater August Becker, Lchlosscr

Todesfälle . Franz , alt 2 Jahre , V . Map Schottmüller,
Fabrikarbeiter . Ludwig Bippers , Zimmermann, Witwer, alt 70 I
Alwin , alt 11 Monate 16 Tage, Vater Alwin Kühn , Landwirt

Eingetroffen
1 Waggon
Men-

Knhlrabeu
Ztr . Mk . 3.90

Pfd . 5 Pfg .

1 Waggon
Holländer
Wirsing-,

Weiß- unb
Mrant

| 3tr . Mk . 13. 50
Pfd . 15 Pfg .

1 Waggon
Ader- KM

Saucrhraul
Faß von ca . 2 Ztr .
Ztr . Mk . 14 . -
Pfd . 15 Pfg .

mehrere Aaggon

Mop
welche in kleinen

I Quantums in mei¬
nen Filialen er¬

hältlich find .

Wem
I RhriMslruffe
1 Nt. 42/44.

Telephon 392.

5283

Malaga
(fix und fertig)
Inhalt 2/io Liter

Pfg.

CUermut
(fix und fertig)

Tüchtige
Schloff« und Blech««
für dauernde Arbeit bei hohem
Lohn gesucht. 5250
Ofenfabrik Weber, Ettlingen

Residenz -
Theater

WaldsfraBe
111111111111111111111111111
Ton Mittwoch
3 . bis Freitag
5. März 1915

Die grösste aktuelle
Sensation !

Der Zeppelin -Angrilf
aut England !

Fräulein Feldwebel
Lustspiel in 2 Akten.
In den Hauptrollen :

FrauAnnafftüller -Linke ,Paul Heidemann.

Liebelei .
[ Volksstück in 4Abteilunj ;en I
von Arthur Schnitzler . [

Hauptdarsteller :
Baldemar Psilander .

Stell’ Dich ein
in 1 Akt. 5245 !
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